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Die Demokratie stirbt nicht am Galgen. Sie stirbt an der
Gleichgültigkeit und Ignoranz.

Donnerstagabend, Sitzung der Stadtverordnetenversammlung Frankfurt. In den
Reden, mit denen verdiente Frankfurter geehrt werden, schwingt Pathos mit:
Demokratie, Rechtsstaat, Freiheit. Aber wer genau hinhört, erkennt den Klang der
Leere. Es ist der Ton einer Ordnung, die sich ihrer eigenen Aushöhlung nicht
bewusst ist – oder sie hinnimmt, weil sie bequem ist.

Wir leben in einer Zeit, in der rechtsextreme und protofaschistische Parteien mit
erschreckender Geschwindigkeit an Einfluss gewinnen. „Faschistisch“ heißt: Sie
lehnen die Grundwerte der Demokratie ab, setzen auf autoritäre Führung,
Ausgrenzung von Minderheiten und die Unterdrückung von Andersdenkenden.
Diese Parteien nutzen demokratische Wahlen, um genau diese Demokratie von
innen zu unterwandern. Es ist nicht länger eine ferne Möglichkeit, sondern eine
politische Wahrscheinlichkeit, dass sie in Parlamente, in Regierungen, in die
Ministerialbürokratie eindringen. Wer glaubt, dass das alles noch aufzuhalten sei mit
ein bisschen Zivilgesellschaft und Lichterketten, hat die Tiefe des Problems nicht
erkannt.

Denn die eigentliche Erosion beginnt nicht mit den Rechten, sondern in der
demokratischen Mitte. In den Institutionen selbst. Dort, wo das demokratische
Versprechen täglich eingelöst werden müsste – oder eben verraten wird.

Ein Beispiel: Eine Petition an die Vorsteherin der Stadtverordnetenversammlung
Frankfurt – unbeantwortet. Wochenlang. Keine Eingangsbestätigung. Kein Hinweis
auf das Verfahren. Kein Respekt vor dem grundgesetzlich geschützten
Petitionsrecht (Art. 17 GG). Dieses Recht gibt jedem Menschen das Recht, sich mit
einem Anliegen oder einer Beschwerde an staatliche Stellen zu wenden. Es ist ein
elementares Schutzinstrument in der Demokratie. Wird es ignoriert, bedeutet das:
Die Bürgerinnen und Bürger werden nicht mehr gehört.

Noch schlimmer: Persönliche Daten eines Petenten werden durch den Vorsitzenden
des Auschusses für – ausgerechnet! – „Wirtschaft und Recht“ an die Exekutive für
die Verwendung in einer SLAPP-Maßnahme (s. u.) weitergereicht. Was heißt das?
Jemand, der eine Petition eingereicht hat, wird zum Gegenstand einer Überprüfung
oder sogar Einschüchterung durch die Verwaltung. Der parlamentarische Raum,
eigentlich ein Schutzraum demokratischer Artikulation, wird so zur Quelle einer
Delegitimationskampagne. Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte hat



Resilienz der Institutionen – ein Trugbild | 2

Frankfurter Nachrichten.
https://frankfurter-nachrichten.de Alle Rechte vorbehalten.

hierfür den Begriff des „chilling effect“ entwickelt: Menschen verzichten aus Angst
vor Konsequenzen darauf, ihre Rechte wahrzunehmen. Das ist ein Mechanismus,
den man sonst eher aus autoritären Regimen kennt. Hier aber geschieht es unter
demokratischer Flagge.

Und man muss feststellen: Die Unkenntnis über demokratische Grundsätze und
parlamentarische Regeln wiegt schwer – sie übertrifft womöglich sogar den
bewussten Versuch, den Kritiker mundtot zu machen und vom eigenen Versagen
abzulenken. Doch gerade das macht es nicht besser. Im Gegenteil.

Der Magistratsdirektor Jürgen Schmidt, seit 20 Jahren Schriftführer der
Stadtverordnetenversammlung, wird in dieser, „seiner“ letzten Sitzung mit einer
Eloge und Standing Ovation verabschiedet. Ein Mann, der Bescheidenheit,
Kompetenz und ein positives Pflichtgefühl ausstrahlt. Die Vorsteherin lobt seine
Kenntnisse der Kommunalverfassung und der Geschäftsordnung.

Links: Jürgen Schmitt, mitte: leer, rechts: junge Leute. Foto: C. Prueser
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Aber was nützen diese tiefen Kenntnisse eines so erfahrenen Staatsdieners, wenn
die politischen Akteure die Grundprinzipien nicht verstanden haben, wenn sie in der
Praxis zulassen, dass Grundrechte verletzt, parlamentarische Rechte missachtet
und Pressefreiheit mit juristischen Einschüchterungsversuchen bekämpft wird?

Solche Versuche nennt man „SLAPP“ – Strategic Lawsuits Against Public
Participation. Gemeint sind Klagen oder Abmahnungen, die nicht darauf zielen,
einen Rechtsstreit zu gewinnen, sondern Kritiker mundtot zu machen. Eine Taktik,
die man eher von profitgierigen Großkonzernen kennt – nun aber auch von der
öffentlichen Hand angewendet.

Diese Fragen müssen wir stellen – jetzt, nicht später. Denn wer glaubt, dass man
erst „dann“ handeln müsse, „wenn die Rechten kommen“, hat das Wesen
institutioneller Resilienz nicht verstanden.

„Resilienz“ bedeutet Widerstandsfähigkeit. Die Frage ist: Wie gut können unsere
Institutionen mit Krisen, Angriffen und Missbrauch umgehen? Wenn die
demokratischen Institutionen heute nicht funktionieren, wie sollen sie morgen
bestehen – unter Druck, unter Besetzung, unter der Axt?

Von den Problemen der Korruption und der zahlreichen Interessenkonflikte
sprechen wir hier noch gar nicht – aber Korruption unterhöhlt das demokratische
Gemeinwesen wie wenig anderes: Korruption zerstört Vertrauen, erodiert die
Legitimation der Institutionen und der Normen. Wo Vetternwirtschaft,
Günstlingsvergabe und systematische Verschleierung geduldet oder gar gedeckt
werden, verlieren Bürgerinnen und Bürger nicht nur das Vertrauen in einzelne
Akteure, sondern in das System als Ganzes. Wer davon an der Wahlurne profitiert,
ist auch klar: die AfD und artverwandte Protofaschisten, die mit der Axt ans
„Altsystem“ gehen wollen.

Wir erleben eine Zeit, in der Bürgerbeteiligung zur Phrase verkommt – gerade weil
die Realität den schönen Worten widerspricht.
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Das Frankfurter „Haus der Demokratie“ bei der Paulskirche gibt es schon: es ist der
Römer. Nur erfüllen seine Bewohner diesen Anspruch nicht.
Foto: Holger Ullmann CC-BY-NC-SA

Es werden „Pavillons der Demokratie“ durch die Stadtteile getragen, während man
gleichzeitig demokratische Rechte ignoriert. Ein „Haus der Demokratie“ wird
geplant, während man unabhängige Presse mit absurden Abmahnungen verfolgt. Es
ist eine Politik der schönen Bilder – aber der schlechten Praxis.

Wir brauchen weder Pavillons noch neue Häuser, sondern einen wirklichen
demokratischen Habitus im Römer, dem tatsächlichen Haus der Demokratie in
Frankfurt.

Demos, Unterschriftenlisten, Mahnwachen – all das ist richtig. Aber es reicht nicht.
Denn in Wahrheit müssen wir jetzt eine neue Phase des Demokratieschutzes

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/deed.de
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einleiten: den konkreten, rechtlich fundierten, institutionellen Widerstand. Das
heißt: Wir müssen die Einhaltung demokratischer Rechte erzwingen, auch vor
Gericht. Wir müssen Verwaltung und Politik zur Rechenschaft ziehen, durch
öffentliche Kritik, durch juristische Mittel, durch Öffentlichkeit.

Der Feind der Demokratie sitzt nicht nur ganz rechts. Er sitzt auch dort, wo man
sich für unfehlbar hält. Wo man glaubt, dass ein bisschen „Demokratierhetorik“
reicht. Und er sitzt dort, wo man mit einem Schulterzucken hinnimmt, dass Recht
gebrochen, Kritik unterdrückt und abgemahnt und institutionelle Pflicht schlicht
ignoriert wird.

Frankfurt, September 2025. Die Demokratie stirbt nicht plötzlich. Sie stirbt langsam
– wenn niemand mehr widerspricht.


